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Reden auf der Leipziger Messe , j
Reichspräsident Ebert traf am Mittwoch mit dem !

Reichswirtschaftsminister Dr . Becker in einem Junker - s
Flugzeug , von Berlin kommend, in Leipzig auf dem ^
Flugplatz Mockau ein und nahm dort an der Einwei- !
Amgsfeier des Flughafens Leipzig-Mockau teil, der einen ^ ?
Knotenpunkt für den internationalen Flugverkehr bilden f
-soll . Nach der Einweihung des Flughafens begab sich der !
Reichspräsident mit dem Rcichswirtschaftsminister zum !
Rathaus . Nach einer Ansprache des Leiters des Messe- ?
amts hielt Reichspräsident Ebert eine Rede, in der er t
m . a . sagte : z

Die vielen hier anwesenden Vertreter des Wirtschafts- s
lebens des Auslandes verstehen, welche Empörung z
das deutsche Volk in allen seinen Schichten erfüllt , j
wenn es sehen muß , wie seit Wochen fremdes Kriegsvolk !
in unserem wichtigsten höchstentwickelten Industriegebiet i
haust , alles hemmend und niederdrückend, was dort pro- s
duktive Arbeit leistet und tatkräftig schafft an der gro- j
ßen Aufgabe der weltwirtschaftlichen Gesundung . Ein z
Neberfall , einzig dastehend in der neue - r
ren Geschichte der Völker, unerhört in seiner z
Leichtfertigkeit, ist mitten im Frieden , vor den Augen s
einer Welt , die von Völkerversöhnung und Gerechtigkeit t
spricht , gegen uns , ein wehrloses Volk, ausgeführt wor- ?
den. Unter dem Vorwand , Wiedergutmachungen zu er- ?
langen, suchen unsere Gegner politische Eroberungspläne l
durchzusetzen. Jahrhundert alte Gedanken von Gebiets¬
erweiterung und Unterjochung deutscher Stämme sollen
verwirklicht werden. Diese phantastischen Pläne wollen sie
erreichen durch Zerreißung der wirtschaftlichen Zusammen¬
hänge, durch Zermürbung unserer Volkswirtschaft : Mit
Reitpeitsche und Bajonett wollen sie eines der
hochentwickelten Industriegebiete der Welt , das Ruhrgo-
biet , sich dienstbar machen. Nie und nimmer wird es un¬
seren Gegnern gelingen , das Ruhrgebiet zu ihrer Wirt- r
fchaftlichen Beute und die Männer , die seine Werte ge- ?
schaffen haben und erhalten , zu ihren Sklaven zu ma- ;
Ühen . Nur eines kann ihre mit aller Härte und Rück- «
sichtslosigkeit dort hausende Militärwillkür erreichen und s
durchsetzen : Die Zerstörung von Werten , die jahrhun - !
dertelang friedsame und harte Arbeit geschaffen hat , die z
nicht nur für unser Vaterland , sondern für die Wirtschaft s
der ganzen Welt von hoher Bedeutung sind ; sie kann »
das vernichten, was das industrielle Leben unseres Lan- jdes erhält und uns allein instandsetzen kann, Entschädi- §
WNgen zu leisten, aber sie kann es nicht eigener Beute- j
sucht dienstbar machen . Dem Aufgebot der Gegner an z
Militärischer Macht , ihren Versuchen roher Vergewalti-
ihren Mißhandlungen , Freiheitsberaubungen und Plünde¬
rungen , all den tausendfachen Quälereim des enttäusch¬
ten und nervös gewordenen Eroberers kann das deutsche
Volk in zäher Entschlossenheit und brüderlicher Einheit
nur eins entgegensetzen , seinen festen Willen und sein
gutes Recht. Wir wollen nicht Sklaven sein auf
der freien Erde unserer Väter! Dieser Wille
ist stärker als Waffen ! Dieser Wille ist unser Weg zum
Leben , zur Freiheit und zur Zukunft . Dieses Ziel wer¬
den wir aller Willkür zum Trotz erkämpfen und errin¬
gen, wenn wir einig im Willen zusammenstehen. Das
wollen wir auch heute hier geloben, indem wir rufen : ^
,Lang lebe Deutschland, hoch dos deutsche Vaterland !" «

Reichsminister Dr . Becker sprach im Namen der s
Reichsregierung . Er sagte u . a . : In diesem uns aufge¬
zwungenen Kampfe steht in der vordersten Kampflinie die
deutsche Wirtschaft, stehen Unternehmer und Ar¬
beiter, große und kleine Industrie , Erzeuger und Händler
geschlossen zusammen , und auch die roheste Willkür der
Franzosen wird es nicht fertig bringen , diese Front zn
-erschüttern. Die deutsche Wirtschaft ist von der Blüte,
von der oberflächliche Beobachter so oft sprechen , auch
Heute noch weit entfernt ; sie hat es aber verstanden , mit
-Aher Tatkraft für ihre Millionen zählenden Arbeiter
Beschäftigung zu schaffen und durch die Güte ihrer Erzeug-
irisse pxn deutschen Namm zu neuer Ehre auf dem Welt¬
markt zu bringen . Schwere äußere und innere
Basten hat das Kriegsende auch der deutschen Wirt¬
schaft auferlegt . Sie müssen auf ein erträgliches Maß
zurückgcführt werden, wenn es mit Deutschlands Wirt-
schaft vorwärts gehen soll ; es müssen aber vor allem die !
unserem freien Wettbewerb auf dem Weltmarkt entgegen- ;
-stehenden Bestimmungen des Versailler Vertrages über -
die «inseitige Meistbegünstigung fallen . Auch unsere in- .

ncre Wirtschaftspolitik wird"andere Wege einschlagen müs¬
sen . Die Zerrüttung auf dem Geldmarkt hat in den
letzten Wochen eine, wenn auch nur bescheidene Ent¬
lastung erfahren . Regierung und Wirtschaft müssen nun
in weiterer Verfolgung dieses Weges gemeinsam die Mit¬
tel suchen und finden , die den Absatz der Waren durch
entsprechende Preisstellung erleichtern, min¬
destens aber verhindern , daß sich eine neue
Teuerungswelle über die Bevölkerung er¬
gießt. Nur so erhalten wir auch hinter der Front
den einheitlichen Willen des Volkes , der Politik der Ge¬
walt in der Abwehr bis zum letzten , gestützt auf unser
gutes Recht , zu widerstehen.

Franzostscher Sadismus.
In Essen ist in diesen Tagen ein Fall von bestia¬

lischer Rohheit passiert, dessen widerlicher Sadismus nur
von den moralisch vollkommen verpesteten französischen
Offizieren ersonnen werden kann . Aus dem Munde des
Gewarteten selbst erhält die „D . A. Ztg .

" die nachstehende
Schilderung:

Der Breslauer Kaufmann Johann Drost hatte ge¬
schäftlich in Essen zu tun . Vor dem Hauptbahnhof
wurde er von zwei „deutschen " Spitzeln , die sich als fran¬
zösische« Kriminalbeamte ausgaben , nach seinem Paß.
gefragt . Obwohl Drost im Besitze eines ordentlichen,
Auslandspasses war , wurde er mitgenommen , weil er im
oberschlesischen Abstimmungsgebiet geboren ist . , Man
brachte ihn zum Kohlensyndikat in das dritte Stockwerks
wo ihn zwei Herren in Zivil empfingen. Der eine wa«
der Attache des aus seiner oberschlesischen „Regierungs¬
zeit" unrühmlichst bekannten Generals Le Rond . Zuerst
wurden chm seine sämtlichen Wertsachen, Uhr, Brief¬
tasche, Ringe , abgenommen . Seine Zigarren wurden
verteilt . Dabei erklärte ihm der Attache, daß für ihn
keine mehr vorhanden seien und versetzte ihm gleichzeitig
ein paar Ohrfeigen , daß er zur Erde taumelte . Dann
wurden ihm die Hände geschlossen, und in dieser Stellung
mußte er 23 Stunden sitzen. Abends gab man ihm in
einem schmutzigen Spucknapf Wasser, zu essen bekam er
nichts.

Am anderen Nachmittag holte man ihn , zog ihn nackt
aus , zerriß seine Kleider und schlug mit langen Bureau¬
linealen auf seinen nackten Körper . Mehrere „ tapfere
Soldaten " bearbeiteten ihn dann 45 Minuten lang mit
Fäusten und Knüppeln , von denen man einen auf seinem
nackten Körper in Stücke schlug . Drost hat eine Rippe
gebrochen und ist im Gesicht und am ganzen Körper fürch¬
terlich zugerichtet.

Aber die Qualen dieses Unglücklichen hatten ihr Ende
Koch nicht erreicht. Ein französischer Beamter in Zivil,
der Mr . Famin genannt wurde , legte ihm Feder und
Tinte vor und befahl ihm, an seine Frau zu schreiben,
mit der er ein Rendezvous in Essen verabreden solle.
Wenn diese Dame eintreffe, werde er, Famin , sie abfangen
und sich an ihr ergötzen . Wenn Drost nicht seine Frau
herbe stelle , werde er noch 10 Tage gequält . „Glaubst
Du , Du bist der einzige hier ? Wir haben schon viele
hfl - g habt .

"
Man li ß Drost dann allein . Als sich die Franzosen

wieder dem Zimmer näherten , faßte sich Drost mit der
letzten Kraft ein Herz und sprang aus dem dritten
Stockwerk zum Fenster hinaus . Er frei auf ein Dach von
dort in einen Hof, wurde gefunden und gerettet.

Der ans diese Weise schwer mißhandelte Drost erzählt
noch einen weiteren Vorgang , den wir bei aller Chro-
nistenchrlichkeit zu verschweigen gezwungen sind, weil es
einfach unmöglich ist, eine solche haarsträubende Hand¬
lung , wie sie der oicke Franzose an ihm vorgenommen hat,
der Oeffentlichkeit zu unterbreite « . Drost hat seine schau¬
dervollen Erlebnisse am 5 . März dem Notar Gasper in
Essen zu Protokoll gegeben und wurde vom Oberarzt Dr.
Berusau im Huyssenstift untersucht.

NEW rwm Tasse.
Besetzung von Wyvinmk.

Mannheim , 8. März . Etwa 130 Franzosen sind klm
U3 Uhr im Rheinau -Hafen auf dem Dampfer „Parsival"
gelandet . Sie marschierten in der Richtung auf Rheinaubei Mannheim.

U»r««is»»ße» md verhaft »»!«».
Düsseldorf . 8. März . Die Familie des RegierungSsi

Präsidenten Tr . G r ü tz n e r hat den Ausweisungs -i
besetz! erhalten und muß das besetzte Gebiet bis zum
Samstag verlassen haben.

Castrop , 8 . März . Ter Markenkontrolleur Schrö¬der in Brambauer bei Dortmund wurde verhaftet und
in das dortige Polizeigefänanis gebracht , ebenso der
Schupo -Unterwachtmeister Goldbeck aus Duisburg . Der
Lehrer Hesso aus Brambauer wurde verhaftet , weil
er eine Schülerin bestraft haben soll , die sich von den
Franzosen hat Essen geben lassen . Ferner wurde der
Landwirt Huao Geiping aus Selm verhaftet . In ver¬
schiedenen elektrotechnischen Geschäften wurden für ins¬
gesamt IV, Millionen Waren reouiriert.

Erweiterung - er französischen Zollsperre.
Paris , 8 . März . Aus Düsseldorf wird gemeldet,

daß die Franzosen angeblich eine Reihe von neuen,Zollstationen eingerichtet haben , um das Zollsystem des!
Ruhrgebiets mit dem des Rheinlands zusammenzu¬
schließen . Es wurden in Lennep , Remscheid , Wipper¬
fürth und Gummersbach neue Zollposten eingestellt.Tie Zollgrenze geht jetzt ununterbrochen von der hol¬
ländischen Grenze bis zur Schweizer Grenze.

Dortmund von de» Franzose « „erobert ".
Dortmund , 8. März . Zwischen 6 und 7 Uhr früh

kst am Donnerstag eine große Truppe französischer
Infanterie und Kavallerie mit Panzerwagen und Ma¬
schinengewehren in die innere Stadt eingerückt . Das
Quartier der Schutzvolizei, die Kreuzschule , wurde so¬
fort besetzt . Tie Beamten mußten sich marschbereit
Hallen . Weitere Truppen sind im Anmarsch . Tie Trup-
oen besetzten vorübergehend auch den Hauptbahnhof.
Weiter wurde das Rathaus besetzt . Televhonamt,
Reichsbank und die übrigen öffentlichen Gebäude sind
noch nicht besetzt . Die Züge Verkehren nur unregel¬
mäßig . Ter Verkehr in der Richtung Schwerte ist
unterbrochen . In der Richtung Langendreer wird ein
Pendelverkehr bis Lütten —Dortmund auf recht erhalten.
Die Schupobeamten haben zum größten Teil in der
vergangenen Nacht Dortmund verlassen . Ein kleiner
Teil wird von den Franzosen , nachdem er sofort ent¬
waffnet wurde , in den Quartieren festgehalten . Bei
den Verhandlungen mit dem Bürgermeister haben die
französischen Offiziere erklärt , daß der Einmarsch in
Dortmund hauptsächlich der Entwaffnung und der Ver¬
haftung der Schutzpolizei gelte.

Bouar Law macht Front gegen Frankreich.
London , 8 . März . Im Unterhaus verlas der Ar¬

beitervertreter Thomas ein Telegramm aus Berlin
von dem Gewerkschaftssekretär Fimmen , in dem mit¬
geteilt wird , daß deutsche Eisenbahner in französischen
Diensten eine Erklärung unterzeichnen müßten , in der
sie den 10 - Stundentag annehmen und sich ver¬
pflichten mußten , für die französische Rbein-
republik zu wirken. Thomas machte sich übe«
den Gedanken lustig , daß die Franzosen Eisenbahner!
entsenden könnten , um das deutsche System in Bs»
trieb zn nehmen.

Donar Law sagte : Die Angabe im Fimmen -Tevvq
gramm , daß deutsche Arbeiter ersucht worden seien, fürs
die rheinische Republik zu wirken , habe einen große»!
Eindruck auf ihn gemacht. Ties sei nicht die Politik!
der französischen Regierung . England sei kriegsmüdel
aber er könne dem Hause versichern , daß , wenn dick
Sache, für die in zahlreichen Reden eingetreten werde,
angenommen würde , man statt die Entente zu er¬
halten , weitergehen und sich aus die Möglichkeit
vorbereiten müsse , seinen Willen Franksi
reich durch einen Krieg aufzuzwtngen. Das?
erscheine ein unvermeidliche Ergebnis dieser Schluß-^
solgerung zu sein . Er würde sich nicht im mindesten
der Annahme des Verfahrens , das die Franzosen ansi
gewandt hätten , widersetzt haben , wenn sie erfolgt wäre,'
um,die Forderungen zn sichern, von denen er denke , daß
Leutschänd sie erfüllen könne. Deutschland kün n-«
dies jedoch nicht erfüllen. Daher sÄ er dess
Ansicht gewesen, daß er verpflichtet gewesen sei, sich
von der französischen Regierung abzusondern . Bovap
Law erklärte Wetter über das französische Buhrunter-
aehmen , die Regierung erkenne , abgesehen von der
jedermann deutlichen große» wirtschaftlichen .Verschwen¬
dung , die stattfinde , daß es für die Nationen , die es
unternommen haben , was et « Agenten er genannt
werden könne, sehr schwierig , f^ L , einen Aus¬
weg zu finden. Unter Bezugmchnre aus das von
Macdonald vorgelegte Schreiben VanderveldeS sagte
Bonar Law , es habe nach der Pariser Konferenz ge¬
heißen , daß Theunis nach der Rückkehr stürzen werde.
Er sei jedoch nicht gestürzt worden . Der Grund sei
wohl, daß die belgische Kammer die Aktion im Ruhr-
gebiä sehr gerne sehe und sie vorläufig billige



El» » l,r» »e» Strecke Fr«>ks»rt—D,r« ff«»t »,fe»1.
WTB. Dee>« ß«»t, 8 . Mäez. Die Franzestn haben seit

heute Vormittag da» westliche Glri » der Stritt« Fr«»ks»rt—
D«r« ß«»t »«setzt und verhindern di« Streckeur'visio».
Er ist auch beobachtet worden, daß di« Franzosen sich an
den Gleisen zu schaffen machte », doch konnte Näheres nicht
festpestellt werden. Der Zurvrrkebr mnßle auf diesem Gleis
eingestellt werde», wodurch di« Strecke Frankfurt— Darm¬
stadt nur noch auf einem Gleis befahrbar ist . Di« Züge
«rleid«» hierdurch Verspätungen.

! Deutscher Reichstag.
! Berlin , 8 . März.

Der Reichstag behandelte am Donnerstag die 2 . Br-
iratung des Gesetzentwurfs über die Berücksichtigung der
j Geldentwertung in de» Stenergesctzen. Das Gesetz will
die Steuergesetzgebung mit der Geldentwertung in Ein¬
klang bringen und zwar bezüglich der Tarife , der Be-
freiungs - und Bewertungsvorschriften , sowie der Zah¬
lung der Steuern . Zu gleicher Zeit wird eine Verein¬
fachung des komplizierten Veranlagungs- und Steuer¬
einzugsverfahrens angestrebt , u . a . durch die vorläufige
Aufhebung des Kapitalertragssteuergesetzes . Im Aus¬
schuß war am stärksten umstritten die Frage der Tarife
und die Bewertungsvorschriften für die Vermögens¬
steuer und Zwangsanleihe.

Abg . Keinath (Dem .) berichtete über die Ausschuß¬
verhandlungen. Ter Regierungsentwurf habe d§s
Grundproblem, die Steuergesetze aus dem Strudel einer
schwankenden Währung herauszuführen und sie wie¬
der in Tarifen und in der Bewertung auf einer festen
Rechnungsernheit aufzubauen, gar nicht angefaßt , son¬
dern sich darauf beschränkt, die dringendsten Äenderun-
gen in Anpassung an den gegenwärtigen Geldwert
vorzunehmen und eine raschere Zahlung durch Vor¬
verlegung der Fälligkeitstermine und durch hohe Ver¬
zugszinsen zu erzwingen . Ter Ausschuß habe sich einst¬
weilen notgedrungen den Grundlinien des Regierungs¬
entwurfs angeschlossen, schlage aber vor , in einer Ent¬
schließung die Regierung zu einem baldigen grundsätz¬
lichen Umbau der Einkommensteuer auszufordern . Reu
eingefügt seien Bestimmungen über die Wertbemessung
für die Vermögenssteuer und Zwangsanleihe, die mit
einigen Ausnahmen vervierfacht werden . Für den Ka¬
pitalrentner und den städtischen Hausbesitzer trete eine
Erleichterung ein . Schwierigkeiten mache die Berück¬
sichtigung der Schulden . Tie Fahlungsvorschriftenseien
überwiegend verschärft worden . Neu eingefügt sei
ferner die Suspendierung der Kapitalertragssteuer, de¬
ren Erhebungskosten größer seien als ihr Ertrag . Für
die freien Berufe habe eine , wenn auch mäßige , Steuer¬
erleichterung geschaffen werden können.

Abg . Bernstein (Soz .) : Der Regierungsentwurs habe
nicht befriedigt . Ter Ausschuß habe sogar noch Ver¬
schlechterungen hineingebracht . Tie Sozial! ivkraten
beantragen Offenlegung der Steuerlisten und Auf¬
hebung des Bankgeheimnisses . In einer Entschließung
wird die Ausdehnung des Lohnsteuershstems auf andere
Steuern gefordert.

Abg . Helsferich (Tntl .) bittet dringend, diese Vorlage
doch rasch zu erledigen.

Abg . Tr . Mokdenhauer (D . V .) wünscht gleichfalls
rasche Verabschiedung . Ter Redner begrüßt die Auf¬
hebung der Kapitalertragssteuer, die Beseitigüng des
Tepotzwanges und die Wiederherstellung des Bank¬
geheimnisses.

Abg . Herold (Ztr .) : Tie von den Sozialdemokraten
geforderte weitere Steuerverschärfung bei verspäteter
Steuerzahlung lehne ich ab und beantrage, daß Grund¬
stücke , die 1922 erworben sind , mit dem Anschaffungs¬
preise bewertet werden.

tz 1 der die Einkommensteuer betrifft , wird schließ¬
lich nach weiteren Reden in der Fassung des Aus¬
schusses angenommen.

Freitag 2 Uhr : Weiterberatung und Wohnungsbaua-
abgabe .

M c « « eli » t » t. B
Ein Segen ruht im schweren Werke;
Dir wächst , wie du'< vollbringst, dt« Stärke;
Bescheiden zweifelnd fingst du', an.
Und stehst am Ziel, rin ganzer Maua.

« eibel.

In des Lebens Mai.
Roma» von Ant. Andrea.

'44) (Nachdruck verbot« ^
ES fiel der Frau Konsul nicht ein , daß Asta die Freun¬

din vrrbindert haben könnte , obgleich sie mit ihren scharfen
Ohre» Höl le, daß sie auffällig erregt sagte : „ Ach, der Braut¬
stand greikt mich an ! Mama meint, die meisten Bräute
waren nervös und sähen schlecht aus ."

Was sie aber nicht mehr hörte und auch nicht sah , war,
daß Asta in , Schutz« des nächsten Boskets in ein wildes,
«ränenlo ' es Schlrrchzen ausbrach. „Ich verwünsche diesen
entsetzlichen Brautstand ! Er ist entwürdigend. Edel, der
Traum meines hohen Liebesglückes liegt in Scherben!
Ach bin nie geliebt worden - ich liebe auch nicht mehr.
Wäre Axel hier und ich könnte , rvie ich wollte, ich schlüge
Ihm ins Gesicht ; rch flöhe ans dem Elternhanse auf die
Straße — in die Wüste . Ich bin halb wahnsinnig vor
Enttäuschung , vor Durst nach Liebe , — aber daS verstehst
Du nicht . Deine Seele schlummert nochl"

Asta bot einen jammervollen Anblick. Am ganzen
Körper bebend , kauerte sie auf der Bank ; ihre hohlen, ein-
«esmikenen Augen loderten und ein nervöses Zucken des
Mundes entstellte ihr Gesicht.

Und Edel dachte daran , daß vor kurzem Lite ihr Aehn»
tiches gesagt hatte. Wenig aber glichen sonst die beiden
Freundinnen einander in ihrer Liebesnot. Lite trug sie
mit Größe und in Schönheit. Sie wob einen goldenen
Schein um ihr dunkles Haupt , ivährend sie Asta niederzog
und wilde, böse Triebe in ihr weckte.

„ Ach , Edel ! " klagte Asta voll Bitterkeit. „Das Leben
hat mir häßliche , verschwiegene Dinge offenbart, just da.

Aas Atadt und Land.
IMnuielL s. März ISA.

v »rtr»tz . Wie an« dem Nnzeigr»t«il hervorgeht, wird
am Sonntag, 11 . März , «achmtttog» 5 Uhr P älat
Schoell im großen Saal de » Geweindrhaust» einen Vor¬
trag halten über da » Thema : . Lichtblick« ou » dem kirch¬
lichen Leben der Gegenwart ". Die Gemeindeaenosst», na-
mevtl ch auch die Mitglieder de» Lvavg. Lolk»bund», sind
freundlich dazu ring«lade». kl.

Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn. Mit Wirkung vom 1 . März an werden
stir den Steuerabzug vom Arbeitslohn veranschlagt : 1.
Für Lehrlinge, Lehrmädchen , weibliche Hausangestellte
ststv. : a) die volle freie Station auf täglich 1000, wö-^
tzentlich 7000, monatlich 30 000 Mk. ; d) die freies
Beköstigung (ohne Wohnung) auf 830 bzw. 5800 bzw.
25000 Mk . 2 . Für männliche Hausangestellte, Knechte,
männliche und weibliche Gewerbegehilfen und für Per-:
sonen , die der Anaestekltenversicherung unterliegen : s)
die volle freie Station mit 1300 bzw .

'9100 bzw. 40 000
Mk . ; b) die freie Beköstigung mit 1100 bzw . 770Ü
bzw . 33 000 Mk. 3 . Für Angestellte höherer Ordnung,
z . B . Aerzte , Avotheker , Hauslehrer , Hausdamen, Ge¬
schäftsführer, Werkmeister , Gutsinspektoren: a) die
volle freie Station mit 1700 bzw . 12 600 bzw . 50 000,
d) die freie Beköftiguna mit 1400. 10000 , 42 000 Mk.

— Teutsch-österreicknsche Landwirte in Württemberg.
Der Bund der Landwirte in Mähren und der Landbund
kür Oesterreich in Graz haben sich an den Württ.
Bauern - und Weinaärtnerbund gewandt, um im kom¬
menden Frühjahr 60 bis 100 ausgewählte Landwirts-
söbne im Mindestalier von 19 Jahren aus Oesterreich
und aus Mähren in Württemberg in landwirtschaft¬
lichen Musterbetrieben unterzubringen . Ta es sich unt
künftige Bauern und Kleinbauern handelt, so werden
für die Unterbringung hauptsächlich bäuerliche Wirt¬
schaften in Betracht kommen. >.

) ( Na»«l», 8. März . (Bemeinderat .) Um 4 Uhr nahm
der Gemrivderat z«vächst eine B»ficht guvg der verschiedene«
Lokalitäten vor, dt« für Unterbrinoung von Chemie- und
Phyfikuatentcht der neuen Klaffe VI in Betracht kommen
könnten. Ta er sich um ein Provisorium handelt, so sollen
keine großen Aufwendunpen für diese» Zweck gemacht wer¬
den , sonder » es soll ein Rau« im Eidgeschoß de» Gewerbe-
schulhauseS dazu versügdar gemacht werden. I » der an¬
schließenden Sitzung wurde» zuerst einige Fürsorgeangelegen-
heiten behandelt. Um Unzutiüglichkeiten, di« sich Le! Be¬
stattungen schon hi» und wieder herouSgestellt haben, nach
Möglichkeit zu begegnen, wird die Anschaffung eine» Sarg-
versenkuNtsapparat» genehmigt. Für die Mittelschule wird
e ne weitere Schultafel benötigt, deren Anschaffung gutge-
heißrn wird. Lange Erörterungen verursachte die Erledi¬
gung der Jagdverpacktung . Für die Gesamijagd der Gemeinde
wurden 11400000 Mark geboten und zwar für den Distnkt l
8 800 000 Mark, für D strikt II 8 800 000 Mark. Lieb¬
haber für D strikt I sind hiesig « G- sä äftsleute gewesen, während
Distrikt II dem seitherige « Jagdpächter Gropp in Rohrdorf
wieder zugeschlage « wurde. Veranlaßt durch den höheren
Pachtertrog für Distrikt II und durch Treibereien auswär¬
tiger Jagdliebhaber , ferner durch da» Mißvergnügen über
den Beschluß de» Gemrinderat», wonach der Waldstreifen de»
vordere » Ealgenberg » noch zum Jagdgebiet de» städt. Forst¬
meister » geschlagen werden solle, w rd da» Angebot für den
Distrikt I bemängelt. Nach langem Hin und Her in einer
Aussprache mit dem städt. Forstmeister, bet dem der letzter«
die angeforderte Pachtsumme für da» erweiterte Jagdgebiet
als nicht anvehmda» ablrhnte, zeitigte die Verhandlung als
Ergrbni», daß da» Forstamt aus die von ihm gewünschte
Erweiterung verzichtet , daß da» Angebot der hiesigen Jagd-
llebbaber als nicht a-- ü "nd aba -l-bnt wird und daß dieser

Distrikt der Jagd erneut zur Versteigerung auSgeschriebm
werden soll . Die Stadt wird vom pekuniäre» Stand¬
punkt aus immer gut fahren, wenn auch bei allen anderen
Gelegenheit»« solch« Fragen künftig nur unter dem G sicht »,
punkt , möglichst hohe Beträge für die Allgemeinheit h -rau»,
zuholen, behandelt werden wollen . Nachdem der Motor zu
der neuen Dreschmaschine j tzt rtugetroffeu ist, soll die ganz«
Anlaee aufmonttert und ausgeprobt werden. Die Beweiduag
der Winterhaldewrge soll htzfigen Schafhaltern angiboten
werden. Der Höchstbietrnde soll da» Weiderecht kukommen.
Di« Pachtzeit von eitrigen städtischen Grundstücken wird aus
ei» wettere» Jahr verlängert. An Bedürftige sollen für
Küchezwecke in nächster Zeit Kartoffeln au» dem städtisch«
Vorrat abgea«ben werden. Der «rankenuriterstützungSvereiu
erhielt auf Ansuchen eine« Betrag von 80000 Mark, um
s. inrn » erpflich 'unge« gegen ärmere kranke Mitglieder auch
weiterhin Nachkommen zu können . Neuregelung von Gr-
bühre» der verschiedensten Art, Wohnungsfragen und eine
große Reihe kleinerer Fragen werden in der gegen 10 Uh,
nacht » schli.finden Sitzung noch erledigt.

* vestufeld , 5 . März , ( » lockenweihe .) Gestern wur¬
den hier unter überaus zahlreicher Beteiligung der Gemeinde
unsere beiden neuen von der Firma Heinrich Kurtz in
Stuttgart gegossenen Bronzrglockeu in der Kirche in Ur-
nagrld eingeweiht. An Stelle der im Kriege abgelieferte»
kleinen Glocke ist eine neue getreten, während di« alte j hr-
huvdenelaug im Gebrauch stehende und daher den ursprüng.
l chm To« vermissen lassende , durch ein « »eu« größere er¬
setzt worden ist.

Stuttgart , 8. März . (Kirchen aus schuß d'eK
Landtags . ) Der Kirchenausschuß des Landtags be¬
gann mit der Beratung des Entwurfs eines Gesetzes über
die Kirchen. Berichterstatter war der Abg. v . Blume.
Zu § 1 , Abs. 2 lag ein Antrag des Zentrums vor , ihm
wie folgt zu fassen : „Religionsgesellschaften im Sinne
dieses Gesetzes sind die Evangelische Kirche , die Diözese!
Rottenburg und die israelitische Religionsgemeinschaft. "
Abg. Wolfs (B . B . ) beantragte hinter katholische Kirche
zu setzen (Diözese Rottenburg in der z . Zt . der Verab¬
schiedung im Gesetz enthaltenen räumlichen Abgrenzung).
Bei der Abstimmung wurde der Antrag des Zentrums'

^ abgelehnt , der Antrag Wolfs mit 6 Nein , 1 Enthaltung
und 11 Ja angenommen.

Selbsthilfe gegen Preistreiberei. In
Preußen haben die Gewerkschaften auf Grund einer Ab¬
machung mit dem Landespolizeiamt und in Verbin¬
dung mit den Ortspolizeibehörden Meldestellen er¬
richtet, denen die Verbraucher alle Fälle zur Kenntnis
bringen , in welchen die Vermutung des Wuchers, der
Preistreiberei , der Übervorteilung , des Kettenhandels,
der ungerechtfertigten Warenzurückhaltung und dergl. be¬
rechtigt erscheint. Der Landesvorstand Württemberg-
Hohenzollern des Deutschen Gewerkschaftsbundes ist nun
an das Württ . Ernährungsministerium mit dem Vor¬
schlag herangetreten , eine ähnliche Vereinbarung mit den
Gewerkschaften verschiedener Richtung zu treffen . Von
jetzt an nehmen schon alle örtlichen und Landesgeschästs-
stellen der dem Deutschen Gewerkschaftsbund angeschlosse¬
nen Gewerkschaften derartige Meldungen aus Verbrau¬
cherkreisen mündlich und schriftlich entgegen. Sie sollen
in knapper Form die nötigen Unterlagen für die Wei¬
terbehandlung enthalten und der Meldestelle gegenüber
durch die Namensangabe der Anzeigenden gedeckt sein.

-Tödlicher Unfall In der Dorstraße wurde
Testern nachmittag ein 5 Jahre alter Knabe von einem
Lastkraftwagen überfahren . Das Kind war sofort tot.

Gasvergiftungen. In der Küche eines Hau¬
ses der Liststraße wurde ein 47 Jahre alter städtischer
Arbeiter tot a^fgefunden. Es liegt vermutlich Unfall
durch Gosveraiituna vor.

wo ich Die aUerschönsten vermutete. Aus meiner ivealeu
weißen Liebe ist eine blutrote Blume aufgeschossen, deren
Duft wie Haß ist . Mein Bräutigam trägt die Schuld ; er
hat Dinge in mir geweckt , die keusch in meiner Seele
schliefen. Er hat mich geküßt , daß ich erschauerte und
bebte ; wenn er mich berührte, war es wie ein Versprechen
auf nie geahnte Seligkeiten . Er spielte auf meinen Nerven
lockende Melodien. Das alles , ehe wir uns verlobten.
Dann tat er plötzlich, als iväre nichts geschehen. Er ließ
sich von Mama im Schicklichkeilskodex für Brautleute
unterweisen. Das Resultat : er umschmeichelt die Schwie¬
germutter ivie ein säuselnder Zephir und die Braut läßt
er verschmachten.

"
Asta lachte aus trockener Kehle . Ihre feinen Hände

schloffen sich zir Fäusten . „Nach eine », erbärmlichenTropfen
lechze ich , die Zunge klebt mir am Gaumen . Ich sterbe
vor Durst und niemand merkt esl Edel, hilf mirl Kannst
Du mir nicht helfen ?"

Aber Edel wußte keinen Rat und konnte sie nur still in
ihren Armen weine » lassen.

Durch den Garten tönte die Stimme der Frau Konsul:
„Wo bleibt Ihr denn? Asta ! Edel !"

Beide erhoben sich . Heber Astas Züge glitt ein matteS
Lächeln . „Hab' Dank, Edel, daß ich mich bei Dir aus¬
sprechen konnte l Es muß aber alles zwischen uns allein
bleiben, hörst Du ? Laß Dir nichts merken , — Mama
würde ja außer sich sein.

" Sie seufzte tief : „Axel ist nach
Hanse gereist ; ich wollte, er käme nie wieder !"

Plötzlich umspannte sie Edels Arm : „Es kommt
jemand mit Mama ! DaS ist Czarras Schritt — Er¬
barmen I"

Sie wäre umgesnnken , wenn Edel sie nicht gehalten
hätte . Dann aber durchdrangen Edels Blicke das Grün.
„Asta , beruhige Dich, es ist nur van der Heydt !"

Nie war ihr Horsts Erscheinen so angenehm gewesen.
Unbewußt lächelte sie ihm entgegen.

„Ihr habt Euch ja gründlich versteckt !" schalt die Frau
Konsul, während Edel auf sie zueilte, um sie zu begrüßen
und Asta Zeit zu lassen, sich zu sammeln. „Ohne Heim¬
lichkeiten geht 's bei Euch jungen Mädchen wohl gae
nicht ab ? "

„Besonders nicht, wenn man sich so selten steht, Fra«
Konsul l" sab Edel mmrter Zurück.

bediente die Gäste , war aufmerksam gegen ihre Eltern und
versuchte sogar eine kleine Neckerei mit Horst. Nur einmal
kam das jähe Erbleichen und Erschrecken wieder. Di«
Frau Konsul teilte ihr beiläufig mit, daß sie vorhin ein
Telegramm von Axel bekommen hätte. Er träfe heut«
abend noch in Berlin ein . Allerdings mit einem späten
Zuge.

„Ich habe nach seiner Wohnung telephoniert, daß wie
ihn morgen zu Tisch erwarten. Sein Diener war da."

„Ja , Mama, " sagte Asta mechanisch.
Horst war zu einem Abschievsbesnche gekommen . E,

sprach von seinen Reiseplünen , — seinen Hochtourwande¬
rn,igen, deren Glanz- und Höhepunkt die Besteigung de»
Matterhorns sein sollte.

„Grüßen Sie es von mir," sagte Edel scherzend. „Unl
bi s, bestelle» . Sie , daß ich am liebsten selbst gekommen
märe.

"
„ Warum tun Sie eS nicht ?"
E > sah sie mit aufblitzenden Augen an.
„Ritt ' Sie . als jüngste und neueste Redaktrice schon

, m Reiseurlaub eittzukommen , das ginge doch wohl
nicht an .

"
„ Außerdem , mein liebes Kind, " warf die Frau Konsul

ein , „wäre es auch wohl ein unmögliches Unternehmen für
eme junge Dame .

"
„Keineswegs. Fran Tante," versetzte Horst lebhaft.

«Ein Freund von mir in Hamburg hat die Tour auf daS
Matterhorn schon zweimal gemacht mit seiner Schwester,
d,e Lehrerm ,st .

" . ,
Die Frau Konsul ließ sich kein Wort entgehen, daS

zwtschen Horst und Edel fiel. „Ob sie das von dem Bild«
dachte ste, ohne eine rechte Schlußfolgerung.

Außerdem deutete in dem unbefangenen Verkehr der beiden
sU'MN Leute nichts auf ein intimenes Verständnis zwischen

(Ksrilchmez i«M )

f Heiteres.
' 8 « klein ! Grete ! wird zur Mama ins Schtaszt_
»ebracht , um das soeben angekommene Brüderchen
bewundern. — „Aber Mama !" sagt sie vorwurfsvo
»Ha hättest du doch wirklich eüv<̂ mehr bezahlen "
eine -Nummer . größer geben lassen sollen !"^



Marz. er L. raierrver
kehr.) Im Trajekt -Tienft auf dem Bodensee herrscht
acqeiüvärtig Hochbetrieb. Die Güterbewegung über den

Aee ist stärker als vor dem Kriege und die vorhandenen
Trajektschiffe der württ . , bayerischen und schweizerischen
Tampsschisfahrtsverwaltung reichen zur Bewältigung des
Kerkchrs Friedrichshafen —Romanshorn und Lindau—
Aomanshorn nicht mehr aus , zumal für ein halbes Tut-
rend abgegangene Güterschleppschiffe bis jetzt ein Er¬

satz nicht geschaffen worden ist. Tie im Besitz der Boden-
!ll-Rheinschiffahrtsgesellschaft in Rheineck befindlichen un¬
genützten zwei Trajektkähne mit einem Fassungsvermögen
von je 8—10 Eisenbahnwagen sind von den staatlichen
tzchissahrtsverwaltungen neuerdings gemietet worden, um
in der GüterbesördttWg die notwendige Aushilfe zu

Boden,es.

Stuttgarter Brief.

Bon den Talhöhen und Rebenhügeln rings um Stutt¬
gart steigt der Frühling herab mit milden Lüften und
Frühlingsfonnenglanz. In Feld , Garten und Wald
jubilieren die befiederten Boten des Lenzes und Krokus,
Veilchen und Schneeglöckchen schmücken die saftiggrünen
Anlagen und Zier -Gärten . Das neue Erwachen der Na¬
tur wirkt auch auf den Menschen. Der seelische Druck,
der von dem französischen Raubkdrieg an Ruhr und Rhein
ausgcht , wird leichter getragen und die Hoffnung auf
einen Erfolg des passiven Widerstands ist nach den be¬
deutungsvollen Reden im Reichstag und der dort zustande
gekommenen Abwehrfront zur Gewißheit geworden. Früh¬
lingsglauben möge die deutschen Herzen durchfluten gleich
der lebenerweckenden Sonne!

Das aber schließt nicht aus , daß die „kleinen" Sorgen,
die freilich recht ansehnlich und drückend sind , die Stutt¬
garter täglich umfassen. Da ist die Teuerung , die
trotz sinkendem Dollarkurs noch täglich umgeht . Zu
Beginn dieser Woche wurden die Brotpreise um 55 Mk.
für den 2 Pfundlaib oder um rund 16 Prozent heraus-
gescht, die Fleifchpreise kletterten nach kurzem Rückschlag
wieder auf den alten Höchststand , die Milchpreise stiegen
auf nahezu 700 Mk . für das Liter , Gas - und Elektri¬
zitätspreise belasten das häusliche Konto über alle Maßen,
die zurückgebliebenen Mieten holten innerhalb weniger
Wochen das herein , was sie bisher zur kurz traten , dazu
Lmmen noch die steigenden städtischen Gebühren aller
Art, die fast allwöchentlich erhöhten Straßenbahntarife
». a , mehr, was der Bewohner der Großstadt eben als
Notwendigkeit des Alltags in Anspruch nehmen muß.
Da siel das Stichwort des Tages : Preisabbau!
Es leuchtet entgegen in Plakaten an Auslagen und
Schaufenstern und geht von Mund zu Mund wie ein
Märĉ nwunder oder eine Sage . Und in der Tat zeigt
sich da und dort ein Anfang , vor allem in Textil - und
schuhwaren, auch bei Fetten und einiger: kleineren Ar¬
tikeln , die eben dem heimtückischen Dollarkurs zu rasch
gefolgt sind, sich aber jetzt dem sinkenden Stern des ame¬
rikanischen Bluffs nicht ebenso rasch anzupassen vermögen.
And die Leute stehen und staunen , lesen , daß das Kokos¬
fett, das einst ansang Januar aus 900 — 1000 Mk. das
Pfund stand (Dollarstand 10—12 000 ) , noch immer 3200
Mark Met , daß ein Paar Damensch he noch auf 45 bis
bOOOO Mk . kommt, und daß es der jungen Braut bei
diesen Stoffpreisen , die um 30—40 Prozent gewichen
sind, immer noch nicht zur Aussteuer reicht. Sie schüt¬
teln den Kopf über das Märchen vom Preisabbau , das
nicht zu den steifenden Kosten der Lebenshaltung in
Nahrung, Wohnung und Kleidung Paßt, sie glauben nicht
an Märchen . Die zurückgebliebenen Löhne und Gehälter
sind noch im Anziehen und selbst der Reichsregier . .lg w >.
ks in diesem Monat nicht gelingen , dieses Steigen ganz
Zu unterbinden. Aber die Dollar - und Devisenschraube
« s Reichsfinanzministeriums wird es in Wochen er-
Een , daß der Ruck nach unten kommt, daß die Waren¬
preise und Lebenshaltungskosten linken, die Löhne stille
stehen und abwärts gleiten . Borausgesekt , daß die
Schraube nicht bricht. Dann wird das Märchen vom
Preisabbau noch Wirklichkeit. Und das ist schließlich auch
Me Frühlingshoffnung ! Und Frühlingshosfnnngen sind
p schön und stimmungsvoll , so voll Sonnenschein und
Blütenduft, so voll Jugend und Träumerei . Glauben
dnr deshalb umso mehr daran und machen in ur :em Teil
das Märchen vom Preisabbau zur Wahrh it.
. And noch eine Sorge bedrückt das wirl va,ll Leben
M Zusammenhang mit dem Preisabbau . Es i Ge-
l ch ä ftsstvckung und Absatzkrise , die d ' ohe ^ Ar¬
beitslosigkeit. Nock vor wenig Monaten war die
Parole : Ausdehnung . Erweiterung , Vergrößerung der
Betriebe — jetzt Einschränkung , Personalersparnis Tie
Dre Produktionskosten sind wahnsinnig gestiegen , bw La¬
ßen an Unkosten und Abgaben entsprechend. T rs ist Ke
^ heseite des Preisabbaus . So stehen wir Wahr-
meinlichkeit nach an einem Wendepunkt unseres gesamten
Wirtschaftslebens , sofern nicht die Verhältnisse an Ruhr
und Rhein eine günstige Wendung nehmen . Es gibt
^ Ministen genug , die schwarz und dunkel in die Zukunft
lchen . Wir dürfen aber glauben , daß auch die Schwie-
urgkerten de Gegenwart gemeistert werden , wenn wir nur
den Wille? haben . Ja, ' Frühling deutscher Hoss-
^ Pen, komme!

Mt isdem Tag
kau» der Brzug n Schwarzwälder
Xazz dm Tannen ' durch
di» Agent» und A«»ttäg« unser« Zeitung de-
Loanm « « dm. »

Meine Nachrichten aus aller Welt.
Auflösung des Reichsschatzrninistcriurns zum l . April

In der Sparpolitik des Reiches wird ein großer Schritt
vorwärts getan werden und zwar durch die Auflösung
des. Reichsschatzministeriums . Die Regierung ist jetzt
den Vorschlägen des zum Sparkommissar bestellten
früheren preußischen Finanzministers Sämifch gefolgt.
Es handelt sich um eine rein organisatorische Maß¬
nahme , der jede Politische Tendenz abgeht . Man hat
sich den Abbau so gedacht, daß einige der Abteilungen
des aufzulösenden Ministeriums anderen Ministerien
angegliedert werden.

Tie geraubten Ncichsbankmilliarden. Die Reichs-
üankdirektion hat auf das Telegramm des Generals
Tegoutte , in dem dieser die Herausgabe der beschlag¬
nahmten 12,8 Milliarden Reichsbankgelder verweigerte
und weitere Beschlagnahmungen androhte, jetzt geant¬
wortet, die Reichsbankdirektion mache den General
Tegoutte nachdrücklich darauf aufmerksam , daß die
Reichsbank ein völlig freies , autonomes Privatinstitut
sei , das mit etwaigen Zahlungsunterlassungen der
Reichsvermögensverwaltung nicht das geringste zu tun
haös , noch in irgend einer Form mit seinem Privat¬
vermögen dafür haftbar sei. Das Verfahren des Ge¬
nerals Tegoutte verstoße nicht nur gegen das Völker¬
recht, sondern auch gegen das Rheinlandabkommen.
Tie Reichsbankdirektion protestiere erneut gegen den
Raub der Gelder und bestehe auf Herausgabe ihres
Eigentums.

Eine belgische Studrenkommission für das Ruhrgebiet.
Wie das „Oeuvre" aus Brüssel meldet , hat die belgische
Arbeiterpartei die Entsendung einer Studienkommission
in das Ruhrgebiet beschlossen , der mehrere Arbeiter-
Vertreter und Senatoren angehören werden.

Franzosen verweigern den Dienst im Ruhrgeviet.
Gegen 35 französische Post- und Telegraphenbeamte
find in den letzten Tagen verhaftet worden, weil sie
sich geweigert hatten , dem Befehl ihrer Regierung,
rm Ruhrgebiet zu arbeiten , Folge zu leisten.

Ein belgischer Meßbesucher als Revolverheld. In
der Nacht zum Montag begegnete ein Engländer , der
zur Messe in Leipzig weilt und sich mit einigen Deut¬
schen zusammen auf dem Heimweg befand , in der West¬
straße zwei französisch sprechenden Leuten. Ter Eng¬
länder äußerte zu seinem Bekannten seine Verwunde¬
rung , daß sich doch Franzosen oder Belgier in Leipzig
zur Messe eingeschlichen hätten . Tie Französisch spre¬
chenden Fremden haben diese Aeußerung gehört und,
nachdem sie einige Schritte an dem Engländer und
feinen Bekannten vorübergegangen waren, schoß einer
der französisch sprechenden Männer und verwundete
den Engländer an der Ferse. Ein Bekannter des Ver¬
wundeten verfolgte - ie französisch sprechenden Männer
Und veranlagte ihre Festnahme . Auf der Polizei wurde
festgestellt , daß die beiden angeblich als belgische Ein¬
käufer zur Messe gekommen seien . Nach ihrer Verneh¬
mung und Stellung einer Kaution wurden die beiden
wieder entlassen . > ,

Ter vermißte Schmuck. Eine große Aufregung gab
es in einem Konstanzer Hotel als die Gattin eines
deutschen im Ausland tätigen Beamten ihren wert¬
vollen Schmuck vermißte . Ter Beamte setzte sofort eine
Belohnung von 10 Millionen für Wiederbeschaffung
des milliardenwerten Geschmeides aus . Tie Polizei
durchsuchte das gesamte 26 Köpfe starke Personal . Das
Resultat war aber ein negatives. Als man die Zimmer
nochmals genau nachsuchte , fand man den Schmuck in
dem bereits zur Abreise verpackten Morgenrock der
vermutlich Bestohlenen . Ter Beamte überwies nun
Lwei Millionen der Stadt für wohltätige Zwecke und
eine Million ßür die Caritas ; außerdem erhielten die
29 Angestellten ansehnliche Frankengeschenke.

Im Tnnkeln. In der kleinen Gemeinde Marzhausen
im Westerwald erschien dieser Tage ein Herr , der den
Gemeinderäten erklärte, das Ortsnetz der Ueberland-
zentrale sei zu dünn und müsse durch einen stärkeren
Kupferdraht ersetzt werden , wobei allerdings der Ort
einen Tag ohne Licht sein müsse . Selbstverständlich
erklärte man sich mit dieser Verbesserung einverstanden.
Kurz darauf erschienen auch wirklich Monteure, die
im Handumdrehen beinahe 1000 Meter der Haupt¬
leitung abschnitten , einrollten, ans ein Fuhrwerk luden
und damit nach der nächsten Bahnstation fuhren. Von
hier dampften die Herrschaften mit unbekanntem Ziel
ab . Tie Gemeinde Marzhausen sitzt nun im Dunkeln
und wartet sehnsüchtig auf den Ersatzdraht.

Grauenvoller Raubmord. Tie 75 Jahre alte Witwe
Erpelt in Köln wurde morgens gegen 3 Uhr von zwei
Räubern überfallen. Ter Tochter gelang es, sich schein¬
tot zu stellen und dem Schicksal der Mutter , die durch
Knebeln erstickt wurde , zu entgehen . Ten Räubern fiel
für etwa 20 Millionen Mk . Gold in die Hände . Ter
Verdacht lenkte sich von Anfang an auf das Dienst¬
mädchen der Ermordeten, das mit zwei zwanzigjährigen
Burschen ein Verhältnis unterhalten hat . Bei dem
einen der beiden ist ein 50 OOO-Markschein, der durch
ein Zeichen wiederzuerkennen war , gesunden worden.
Tie Verhafteten leugnen bisher noch die Tat.

Raubmord . In den Räumen des Deutschen Beamten¬
wirtschaftsbundesin Berlin wurde der 71jährige Nacht¬
wächter Möwes gefesselt und ermordet aufgefunden.
Einbrecher waren durch die Bank in die Kellerlager¬
räume des Verbandes durchgebrochen. Bei der Ver¬
packung der Beute wurden sie von dem als pflicht¬
getreu bekannten Wächter gestört . Anscheinend sind
die Räuber über ihn hergefallen , haben ihm ein Tuch
in den Mund gesteckt, ihn mit einem Strick gefesselt
und ihn dann mit einem stumpfen Gegenstände er¬
schlagen.

Der „kleine Ploetz ".
Das deutsch - französische Lehrbuch.

Wenn die Vaterlandsfreunde , die gegen den franzö¬
sischen Unterricht kämpfen , erst die Lehrbücher kennen
lernten , aus denen unsere Jugend Französisch lernt ! ! Sie
werden noch viel entrüsteter sein.

Bor einigen Tagen besuchte uns ein kleines Mädchen,
um bei uns ihre Schularbeiten zu machen . Sie hatte
den „kleinen Ploetz" mit . das bekannte Buch, aus dem

> auch wir als Kinder Französisch lernten . Eine ganz neue
Ausgabe wars , nach dem Kriege entstanden. Das be¬
wiesen die Sätze : „Deutschland und Oesterreich sind Re¬
publiken".

Was aber lehrt das Buch von unseren französischen
Feinden ? Ich führe einige Sätze wörtlich an — in deut¬
scher Uebersetzung : „Frankreich hat große Städte , gute
Häfen , schöne Schiffe und tapfere Soldaten . Paris ist die
Hauptstadt des Landes . Paris hat schöne Straßen , große
Plätze, schöne Schlösser und hohe Häuser . Frankreich hat
große Flüsse, reiche Dörfer und sehr furchtbare Felder.
Die Franzosen sind geschickte Landwirte . In Frankreich
gibt es ausgezeichneten Wein und gutes weißes Brot.
Das Land führt aus Wein, Früchte und Seide .

" Dann
einige Sätze über den letzten Krieg : „Die Gewehre der
Franzosen waren besser als die Gewehre der Deutschen.
Unsere Soldaten haben besetzt die Dörfer , gelegen vor
Paris . Diese armen Dörfer haben viel gelitten wäh¬
rend des Krieges.

"
In dieser Tonart geht es weiter . Und doch wäre ge¬

rade das französische Lehrbuch ein ausgezeichnetes Mittel,
unseren deutschen Kindern einzuprägen , was uns die
Franzosen sind.

Wenn ich den „kleinen Ploetz" zu bearbeiten gehabt
hätte , ich hätte es anders angefangen . Ich hätte ge¬
schrieben : „Die Franzosen sind unsere Feinde. Die Fran¬
zosen sind sehr grausam . Die Deutschen haben im Kriege
allein gekämpft. Die Franzosen haben nicht allein ge¬
kämpft. Die Franzosen haben zu ihrer Hilfe Schwarze
ans Afrika geholt. Als der Krieg vorüber war , haben die
Franzosen die Neger nach Deutschland gebracht . Die
Neger haben in Deutschland viele Verbrechen begangen.
Wir müssen den Franzosen unser Getreide geben , des¬
halb müssen viele Menschen in Deutschland hungern . Wir
müssen den Franzosen auch unsere Kohlen geben , des-

' halb frieren wir alle im Winter . Wir müssen den Fran-
i zosen unsere Milch geben, sie füttern damit ihre Hunde:
! Deshalb müssen viele arme, kleine Kinder in Deutsch-
j l land sterben .

"
So würde ich französisch unterrichten,

i MH . . Christine Holstein.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

19 326 G . , 19 423 Br ., in Berlin 19 351 G. rmd
19 448 Br.

1 Schweizer Kranken --- 3623 G ., 3646 Br.
1 französischer Kranke» -- 1172 G . . 1177 Br.
1 italienischer Lira -- 926 G . , 925 Br.
1 holländischer Gnlde« --- 7680 G . , 7719 Br.
1 Pfund Sterling --- 91146 G . , 91603 Br.
100 österreichische Krone« --- 26,68 G. , 26,82 Br.
1 tschechische Kro»e -- 574 G . , 576 Br.
1 dänische Krone - - 3640 G . , 3659 Br .

"
1 svanischer Pesetas --- 3004 G . , 3020 Br.
Weiterer Rückgang des Mehlprcises. Die Süddeutsche

Mühlenvereinigung hat den Richtpreis für Weizenmehl
Spezial 0 um weitere 10 000 Mk. auf 165 000 Mk.
für 1 Dz . ab Mühle ermäßigt.

O .O . Stuttgart , 8 . März . Dem Schlack ) tvieh-
markt am Donnerstag waren zugetrieben: 67 Ochsen,
30 Bullen , 162 Jungbullen , 164 Jungrinder , 244
Kühe , 620 Kälber, 631 Schweine , 27 Schafe, 2 Ziege».
Unverkauft blieben: 50 Kälber, 130 Schweine . Ver¬
lauf des Marktes : mäßig belebt. Erlös aus 1 Zentner
Lebendgewicht (alles in 1000 Mk. : Ochsen erste OualitA
195- 215 , zweite 145—180, Bullen erste 165—180,
zweite 140—1555, Jungrinder erste 195—220, zweite
160—180 , dritte 130- 150 , Kühe erste 145—165 , zweite
110—135 , dritte 75—96, Kälber erste 200— 220 , zwettt
180- 195 , dritte 150—170 , Schweine erste 245—255,
zweite 205—230 , dritte 170—200.

Metzingen , 7. März . (Vieh mar kt .) Zugetriebe»
160 Stück Vieh , verkauft etwa 35 Stück. Preis für de»
KZentner Lebendgewicht 170—230 000 Mk. ; zugeführt
110 Milch- und 6 Läuferschweine . Preis pro Stück
100—125 000 bzw. 150—180 000 Mk.

Murrhardt , 7 . März . Dem Viehmarkt Ware»
65 Stück Vieh zuqetrieben. Verkauft wurden : 6 Och¬
sen und Stiere Preis 1500 000—4 000 000 Mk., 10
Stück Kalbrnnen und Rinder 430 000— 3 400 000 PL
je das Stück. Auf dem Schwetnemarkt galten Wild¬
schweine 90—125 000 Mk . das Stück.

Letzte Nachrichten.
De» » ,h «h,f D,r »«p besetzt.

WTB . L «rt« »»b, 8 . Mü z Die Frankst Hab» grstrr»
de« Bahnhof Dornop bei Elterfeld b setzt.

Weitere Strecke» besetzt.
WTV. » ,ch,m , 8 . März . Im « erg sch» Lmd fkrd

» eitere Glrecken südlich von Wippersü ih und E i «l,kirch«a
durch die Franzosen besetzt worden. L

'
es tzuag «o»

Lüne« wurde drei Kilometer nach Norden ««»gedehnt. I,
da» neudrs. tzie Gebiet falle» die Schachtanlagen der Zech«
Preußen 1 b » S.

Die 10. M llierte Rrhrspr,be SberschMte ».
WTB . verlt », S. Mü., . Nach dem . Berliner Tage,

blatt' haben die Sammlungen für die Ruhrsprude bi» jetzt
dis 10. Milliarde bereit » überschritte«. «» sei damit z»
rechne», daß zunächst S Milliarden für da» all- »nd da»
«eubesrtzte Gebiet zur Verteilung gelangttu.

Laut . Vorwätt« ' habe» di, dänische» Sozialdemokrat»
beschloss ««, statt der anfünglich » 1000 Kind « au» de»
Ruh,gebiet jetzt 8000 für drei Monate in Lüu» rarl »nt« ,
zubringen.

Der Vorstand d« Deutsche» Sozialöemokratisch » Partei
in Tschechien hat laut . vorwürt» ' dem v . S . P . D. S
Millionen tschechisch, krön» zur U»1« stützung d« Ruhe»
bevülkerung überwiese». D» gleiche » Betrag übersandt»
di, sozialistisch» Abgeerdwlen »ad Seuatsr» a«» Prag.



» , » Frankreich.
MTV . Berlin, S . März . Di, Gattin de« Sandra»

Schwebe ! in M« senheim, der von de« französischen Kriegs¬
gericht in Münz wegen Nichtbesolgung der neuen Ordon¬
nanzen der Rheialandkommi' ston und Beteiligung an einem
Beamtenprotest zu 5 Jahren Gefängnis und 18 Millionen M.
Geldstrafe verurteilt worden ist, w« de, als fie den Berhand-
lungsraum betrat, der Ausweisungsbefehl wegen Gefährdung
der Sicherheit der BesotznngStruppen überreicht . Sie durfte
der Verhandlung nicht mehr beiwohnen und auch von ihrem
Galten keinen Abschied « ehr nehmen . Auch ihr« Bitte, fie
erst noch nach M . isenhrim zurück »«bringen, damit fie wenig¬
stens ihre Kinder im Alte» von 3, 4 und 6 Jahren abholen
könne, fand kein Gehör. Sie wurde vielmehr sofort im
Auto über die Grenz, des besetzten Gebiets gebracht.

»« »er Kohle wir» » l, Wibersten« kraft DentschlondS
nicht erlahm,».

WTB. » erttn, 8 März . Im ReichShauShaltSauSschuß
führte der Re chtkohlenkommifsrr Geheimrat Stutz auf An¬
fragen aus, daß die Kohlen» rsorgung Demschland « im all¬
gemeinen gut fei und daß an der Kohle die Widerstandskraft
Deutschlands nicht erlahmen werde dank der großen R-para»
tiouSkohlenmengen , di« in den erste» Wochen der Ruh be°
fetzung nicht nach Frankreich und Belgim, sondern ins un-
besetzte Deutschland giuge«. Dank der großen Zufahr ena-
lischer Kohle verfügten Eisenbahn, Gasanstalten » E 'ektrizi älS.
» erke und Privatverbrauch !» in der Industrie sowie i«
Hausbrand über reichliche Bestände.

Die »entschen » ««« len »»gesetzt.
WTB. Met»», 8. März . Heute morsen um 8 Uhr

erschienen franz. O fixere im H,»ptzolla« t M«»»he1m, da»

gestern besetzt worden war und erk 'ärte« dem Vorstand der
Dienststelle, daß alle deutschen Beamten abzesetzt seien nid
ihren der Zu ritt zu den D enst Lumen untersagt sei. Auf
dt« Anfrage dek Vorstands der Dienststelle, auf welche An¬
ordnung hin die Besetz mg d S Zolla ars erfolgt sei, wurde
erwidrrt, auf Befehl der interalliierten Rheinlandko«mtsstsa.

ve»te »«« französtsHe« « aabzüge.
WTB . Dort« «»», 6. März . Der Bahnbof Langendre»

ist gestem von den Franzosen wieder geräumt worden. 4
Lokomotiven , 160 Kohlen und KokSwagen und 50 Leer¬
wagen wurden während de» UebersallS als „Beute" in
Richtung nach Dahlhausen abaefahren. Auch die Bahnlöfe
Bochum -Nord und Weitmar find wieder geräumt worden.

Besetzt »»» defchkagnahmt.
WTB . Fra ' kfart Mut», 9 . März . Infolge der Sp -r-

rung de, Bahnhöfe Küste » und N edrrhausen durch die
Franzosen findet nur noch ein Piudeloeikehr zwischen Lim¬
burg und Jdstiin «ach dem bisherigen Plan « statt. Eine
Verbesserung deS ZugSoerkehrS zwischen Frankfurt und Lim¬
burg durch Einlegung eine» beschleunigten PersonenzugS ist
in Aufsicht genommen . Der Bahnhof Niederhausen wurde
gestern Nachmittag von fünf Oifizieren und SO Mann be¬
setzt. Die Beamte» und dt« Arbeiter mußten den Bahnhof
verlosten, nachdem fie die Frage, ob fie unter französischem
Bes,hl « besten wollte », verneint hatten. De Stationskaste
wurde hier ebenso wie auf dem Bahnhof Kristrl beschlagnahmt.

D'«<sch->mer»a»ische NahrhUf«.
WTB . H»« S»rs, 9 . ML-z. Da« amerikanische Central

R lief Commitee in New Jork hat das deutsche Rote
Kreuz kü zl'ch beauftragt, we tere 500 Kisten Milch an die

Hruvtverteilnvgsstelle der Rührhilfe in Esse« zur Linden,,,
der Not de» RuhrgebietS zu senden. Rach eine«
Hamburger Land . Soereiu vom Roten Kreuz «ingegang,n„ ^
Telegramm ist die Sendung auch an ihrem Bestimmung?^ !
eingrtcrff n. Inzwischen ist au « New Jork eine Amveisu,,
eingega gen . SOO Tonn,n M hl nach Esten zu leite». z>r.
mst e>höht sich der Wert der bisher von den deatsch - aM^ ,
kanischen Stammesbrüder » gestifteten Lebensmittel auf ru»s
40 000 Dollar . Erfreulicher«, >se konnte« biSH», sämtlich,
von dem Hamburger Land «»„ rein vom Rote» Are«, a,s.
gebrachten amerikanischen LebinSmitt«isp «»den unversehrt d « ,
Ruhrhilfe zugefährt wrrdeu.

KU»» Eiaigung SS,r di » Erhöh », » der Beamt«,,rhiHin
WTB. Berlin, 9 März . Uebrr di, vorg«firigr « vH

Handlungen im R - ichSfinanzminist«rium über di « Erhöhe
der Beamtengehüll«» und der Löhn» der R -ichra »bester st,
den Monat März melde » di« Blätter, daß die Neuerung ».
Vertreter vorschiuge«, d«n jetzigen OrtSsoaderzusch uznmW
Pro,, zu erhöhen . Die Gewerkschaftsvertreter lehnten dg
Angebot ab und verlangten, daß die im besetzte« Gebiet g,.
zahlten Sonderzuschläg« auch im übrig«» Reichsgebiet S,i>
tung haben solle». Da eine Eiaigung nicht zu erzielen
wird die Regierungsvorlage jetzt dem R -ichSrat überwiesen,

Für die VchrsttlewuHveraatworMch r Ludwig Lmck.
Drv- «nd 8 et - der A , Weker's Se , B <H>,ru^««i «lkenü»!^

Sie erfahren Alles
wa» für Sie von Wichtigkeit ist, wenn Me di« Schwerz.
Würde» Tageszeitung »A»< de» Tnnueu " bestellen.

1000 7 000 30 000

5800 35 000

Bekanntmachung
betr. die Bewertung der Sachbezüge beim

Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Mit Wirkung vom I . März L»S» ad werde»

für den Steuerabzug vom Arbeitslohn veravshlagt:
auf den auf dir auf den

Tag Woche Monat
«a

1 . fürLehrlinge.Lehrmädchen .weib-
liche Hausangestellte, Mägde u.
sonstige gering bezahlt « wribl.
ArbeitSkläft,
re) die volle freie Station (Be¬

köstigung einschließlich Woh-
«ung, Heizung u. Beleuchtung

d) dief« ie Beköstigung (ohne
Wohnung) . 830

2. für männliche Hausangestellte,
Knechte, oäanl. v. wribl. Ge»
werbegehilfen u. für Personen,
die der Angestelltenvrrsicherung
unterliege«
o) die volle freie Station
b) die freie Beköstigung . .

3. für Angestellte höherer Ordnnng
z. B- Aerzie , Apotheker , H «u» ->
lehrer, Hausdamen, Geschäfts¬
führer, Werkmeister , SutSin-
fpektoren
s) die volle, freie Station . .
d) die freie Beköstigung . .

Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstige,
Sachbezüge wird durch da» zuständige Finanzamt veranschlagt.

Alte » steig, der» 8. März 193» .
Sluarrzrmtt:

Hube, ich , Regierungsrat.

1300
1100

9100
7 700

40 000
33 000

1700
1400

13 000
10000

50 000
43 SOO

Für eineu diese . Tage «iutrrffendr« Waggongute»

Weizen - Stroh
nehme ich noch ic » llunge,, „ r ,, «»

Wftian Herler , Ed-ars«. L'.Telefon
17.

Alteusteig.

Danksagung.
Für di» vielen Brwrise herzl.

Teilnahme bei dem Hinscheide»
unsere« li?b,a Schwester , Schwä¬
gerin »nd Tante

HkiMireMkWOkl
für die zahlreiche Begleitnng zu ihrer letzte« Ruhe-
stätte, di« erhebende» W rte von H. Prediger
Neuhäuser mrd dir schöne » Verträge de» Sing- ».
PosauneuchorS der Mrth. -Gemeinde danke» herzl.

die trauernd«» Hinterbliebene ».

Bortrag
so« Herr» Prälat Schosll

am Sonntag , de» Li März , «achmlttags S Uhr
im Gemeindehaus über:

LiWiLe ans de« KW. Leben
du EegeuMt.

Die «saug . Semeindegeuvfseu find hiezu srrundl. einge-
ladm.

I . A .: Stadtpf . Horlachre.

Forstmt N» sold.

MelflWwholr-
Verknus.

AmDievStag, de» LS.
März LL Uhr in Nagold
. Traube ' aus Gtaa .Swald
Brenuenhölzl«, Hörnl « und
Staufen : 393 Ki, 381 Ta.
39 Fo mit Fest « . : Langh.
3 I ., 33 II ., 93 III., 114
IV . 9S V . . 14 VI. Klaffe.
Sägh. : IS !I/lII . Kl. LoS-
verzeichwffe vom Forstamt
auf Bestellung.

« eflügrlzncht-
Verein

Altensteig.
Souutag , de» LL. März,
»ach« . !» Uhr

VttfMIlllW
im,Ster » ' hier . Jahre»-
u . Kaflenberlcht , Besprechung
wegen Ausstellung, Vortrag.

Der Ausschuß.

AsWknLiMstie
Gonntas 3, 4 80 u. 6 .18 Uhr

SM- AlNfttosg
Der Schrecke»

der schwarze« Berge.
3 . Teil.

Der 1 . Teil wird kurz erklärt.
Sowie

Lustspiel
tu 3 After,

Verkaufe Ga « - tag
Rachmittag S Uhr

26 Rm
Brenn¬

holz
im Easth . z . L ßtöaig.

Ehr. Kirgi».
Guterhciltene , gebrauchte

KlcidllWfMe
verkauft amSa « stag mittag
von 1 Uhr ab

Karl Sappler
Alteusteig, Marktplatz.
Am So ««tag große

Chavffeehau»
Sgenhaufe«.

Guterhaltes «:

Herd
fast neu, zweilöcherig, preis¬
wert zu verkaufen

Sch»kba»- Treiber
Wildbad.

Verkauf « eia fäh ige» , ga¬
rantiert fehlerfreies

ZW-
Md

(Holländer) .
Joh . Georg Ha« «»«

Weude«.

Wri fil i>«
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.

ZtkMouäW
61M2

änrckr Sktnitlputr

MAkill.
« te»ufl»t>.

Der Monats-Zucker
für März wird heut« Freitaz in de» bekannte « tz!>
schäfisstellrn abgegeben.

Bin unter

UWMrMltEMM
an das Tklksonnrtz avgeschlsflen.

Schultheiß Vrüstle
i - Fa. Wurster Brüstl «, Ho zhrndlnng

Srzgrube-Zgelsderg.

8
für Frühjahr «nd Go« « er

find ringrtroffe« in der
W. Nkekee'sche« Bachhaudlmr- « lkettHeig.

Hauskraueu
V«M ^ b ' -n hohen Preis« für Kaffeebohne«

^ °rßrr Malz rinê hohe» Pr »zs»ts«h
» « stne» -nt- atte«. In v^ schi-deaen
^ rer» vorriüvz in der

L^ rrsll-I)ro8sris
blaßolü un6 Lbdanson.

Inserats
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mö ^ l . frühzeitig , größere

schon heute, aufzugeben.
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